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12) Fr Wilmer's, Prieſter Lehrbuch der Religion.
Iu Handbuch 3u Deharbe's „Katholiſchem Katechismus“ und ern Lehr
buch zum Selbſtunterrichte. Bände Zweite Auflage. M

Aſchendorff Preis compl. fl 16.12
Vorliegendem Lehrbuche iſt in hohem Grade jener Vorzug eigen, durch

welchen ich überhaupt die Schreibart des hochw. Herrn Verfaſſer Qaus
zeichnet: enn geradezu erſtaunlicher dogmatiſcher und philoſophiſcher Gedanken—⸗
reichthum In einem durchſichtig und ar und ſicher abgegränzten Ausdrucke
U eben dieſem Grunde iſt auch das Buch kein Leſebuch, ondern elrn
Lehrbuch der Religion, welches ſtudiert und 8 In die einzelnen Sätze und

hinein durchdacht werden will In dieſer Vorausſetzung aher darf
ohne Uebertreibung behauptet werden, daß eS aum ein weite Lehrbuch
der Religion gebe, aus welchem der Prieſter, atechet un Prediger mit
gleicher Präciſion und Sicherheit den geſammten Inhalt unſerer hU Re
ligion ſchöpfen Im Stande iſt Dazu kommt, daß die jetzige Geſtalt
des Lehrbuches mit vollem Rechte eine vermehrte und verbeſſerte Auflage
3 nennen iſt; vermehrt beſonders durch die eingehende Behandlung ſolcher
Fragen, die Ur  1 unſere Zeit Wichtigkeit ſind, verbeſſert durch größere
Ueberſichtlichkeit, ſowohl n Folge der Anwendung genau und na
markirten Sätzen (ſtatt der früheren Fragen und Antworten), als auch
Urch den verſchiedenen Druck, der das Hauptſächliche von dem eben⸗
ſächlichen Uch für das Uge leicht unterſcheiden äßt Ueberhaupt gereicht
die Ausſtattung der verdienſtvollen Aſchendorff'ſchen Buchhandlung zur Ehre
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180 Kurzgefaßte der Genoſſen
un der daraus hervorgehenden Ritterorden.
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Verlag von U Bechtold Comp Preis M 3.60 2.24

Was wir In den kirchengeſchichtlichen erken e nach den verſchiedenen
Zeitabſchnitten zerſtreu nden, Hietet uns der erfaſſer in vorſtehender
Schrift als ern Ganzes, die kurz gefaßte Geſchichte aller Tden und reli
giöſen Genoſſenſchaften der katholiſchen V Ste iſt mit äußerſter Sorg
falt, hiſtoriſcher Akrihie und arhet geſchrieben und zeichnet kurz und
bündig die Zwecke, die Organiſation und die geſchi Entwicklung der
einzelnen Tden Wir vermiſſen auch nicht die Wärme und Begeiſterung
des Verfaſſers für ſeinen Stoff und eS muthet uns dies E angenehmer
au, als der Verfaſſer der katholiſchen Kirche nicht angehört und erge von
Vorurtheilen ſeiner Glaubensgenoſſen bei dieſer Irbeit überſteigen mußte.
＋H— will,“ erklärte E, „nur der Wahrheit die Ehre geben und das Lügen⸗
gewebe zerreißen, welches Werke der Liebe und Opferfreudigkeit aus miß⸗
verſtandenem Glaubenseifer zu verhüllen ucht den Katholiken ird 8
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vielleicht befremdlich erſcheinen, daß eln Proteſtant eS ſich zUur Aufgabe
macht, katholiſchen Genoſſenſchaften das Wort 3 reden, meinen Glaubens⸗
genoſſen gegenüber wohl gar Anſtoß erregen.“ Das Letztere mag zutreffen
Erſteres kann nuur m einem freudigen Befremden beſtehen, daß ein Mann
von der Stellung des Verfaſſers ſich E ſehr u  3  hber die herrſchenden Vor⸗
urtheile ſeiner Glaubensgenoſſen erhebt und gleichſam eine Sühne leiſtet Ur
die unzähligen Entſtellungen und Verſchuldungen proteſtantiſcher Geſchi
ſchreibung den religiöſen Orden der I21 Freilich erſchein ＋. ſeltſam,
daß hie und da, namentlich Im Anfang und am Ende der Schrift Sätze
ſich finden, die ſich chlecht mit den übrigen Aeußerungen des Verfaſſers
vereinigen laſſen Uund wie Reminiscenzen oder kleine Abſchlagzahlungen
die confeſſionellen Vorurtheile erſcheinen. der wie reimt ſich der chöne
Usſpru 77  lle religiöſen Genoſſenſchaften waren ſämmtlich Ausſtrahlungen
eines allgewaltigen xrquells der göttlichen iehe“ mit jener Anſchauung auf

2, als ob das Ordensleben einem Mißverſtändnis der Worte des gött  24
en Heilandes, 5„wo ſchwärmeriſche Begeiſterung höheres Verſtändni
überwog,“ ſeinen Urſprung verdanke und wie mit den orten „Indem
die erſten Asceten der Kirche In ihrer Zurückgezogenheit von der Welt ein
Verfahren nachahmten, welches ri  U nur für einen beſtimmten Zweck

Um ſich für ſein Lehr  2  2 und Ußam zu ſammeln zeitweiſe beobachtete,
glaubten ſie ewige Verdienſte zu erwerben; während Chriſtus wohl eine
Opferwilligkeit mM entſcheidenden Augenblick, niemals aber lebenslängliche
Abtödtung des Fleiſches verlangt.“ Darin In eine enge irriger Vor.
ſtellungen ausgeſprochen. Man ſollte nach dieſen Aeußerungen faſt die and
läufigen Anſchauungen des Proteſtantismus auf den folgenden Attern
erwarten Doch ſind 8 glücklicher Weiſe wenige orte, die mit dem Geiſt
des Ganzen geradezu contraſtiren.

m aber auf Einzelnes einzugehen, finden wir den Orden des eiligen
Benediet ebenſo Urz und bündig, wie reffend anziehend gezeichnet zugleich mit
den Urſachen ſeines Verfalls Das äßt ſich weniger ſagen von dem Templer
orden. Die (ten der hiſtoriſchen Forſchung ind bekanntlich noch immer nicht 2
chloſſen und enn der Verfaſſer ehauptet, eS ehe jetzt außer Zweifel, daß die
Templer die Abſicht hatten, ein weltli * Reich mit hierarchiſch ariſtokratiſcher
erfaſſung 3 gründen  0  . ſo Aben die katholiſchen Forſcher (Ef. eologiſche
Quartalſchrift von Insbruck urchweg ieſe Behauptung noch nie 3 der ihrigen
gemacht. So mag die Charakteriſtik der Templer auf von einzelnen, geben
Dir einmal zu, von einer großen Zahl derſelben Geltung haben, nimmermehr
aber von dem Iden über U.

Mit Vorliebe und größerer Ausführlichkeit hat der erfaſſer die Geſch
der Deutſchritter behandelt und dieſe Ausführli  eit auch ausdrücklich motivirt.
In einer herrlichen und tiefdurchdachten Einleitung vendet ſich der Verfaſſer
dann den regulirten Clerikern und at ter mit einer umfaſſenderen ein⸗
gehenderen Darſtellung den Jeſuitenoden behandelt. Hiebei vermiſſen wir aber
auch wieder die volle Conſequenz UV ſeinen verſchiedenen Urtheilen. Es iſt Lob,
und Ade in einer Weiſe verbunden, daß ſie nicht mehr recht vereinbar ſein
möchten Hat die ote auf 187 in ündiger und prägnanter eiſe die Beſchuldig

den Trden gewürdigt, verſtehen wiur nicht mehr recht die Worte
„(Als mne der Hauptaufgaben der Jeſuiten erſchein von nun die Bekämpfung des
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Proteſtantismus, wie ſie ſagten gur Wiederherſtellung der pã  lchen Aut
torität“, Im Grunde aber wohl nicht weniger „zur Begründung ihrer eigenen“;
denn da  S iſt die ſchwächſte Seite de Jeſnitenordens: „im Gefühl ſeiner Leiſtungs⸗
fähigkeit ſich auch der adurch bedingten Macht erfreuen 3u wollen.“ Und wa rend
der Verfaſſer mit hiſtoriſcher Treue und Genanigkeit über alle Orden berichtet,
erläßt Er auf einmal da hiſtoriſche Gebiet, Mi da  V des V  momans 3u betreten
und II von weltlichen Coadjutoren, ſog Affiliirten oder Indifferenten, die
keine elu ablegen 2. und vornehme Weltleute, Staatsheamte und ſelbſt Per
ſonen fürſtlichen Ranges umfaſſen In den Statuten des Ordens wird EL dieſe
Affiliirten nicht nden bH gibt eS weltliche Coadjutoren: das ind einfach die
Laienbrüder, die auch ClU ablegen (Coadjutores temporales). enn * in
der ote dann, gleichſam zur Rechtfertigung dieſer geheimnisvollen Affiliirten des
Jeſuitenordens eißt, daß auch die andern Orden, namentlich die Bettelorden
Affiliirte hätten, önnen damit nur die ſog 3. Orden 8 rane und Dominici
gemeint ſein In 5. Orden der Geſellſcha Y

eſu aber beſteht bekanntlich nicht
Ebenſo bedürfte V einner neuen Auflage die Notiz U  ber die Aufhebung des Jeſuiten⸗
ordens V Frankreich einer Correctur Dort gab * ganz andere Feinde un Ur
eber der Vertreibung, al die von einem Jeſuiten auf der In

ſel Martinique
betriebenen Handelsgeſchäfte. La Valette var zudem ängſt aus dem Trden aus—
geſtoßen, als der Proceß begann, der zur äußeren Veranlaſſung des vor-
bereiteten Sturmes genommen wurde. Der Correctur bedarf auch die Darſtellung
über die Jeſuitinnen auf Seite 191 Ihre Stifterin war im ahre 1609 Maria
ard und wir en darunter keine andere religiöſe Genoſſenſchaft als die
engliſcher Fräulein 3u verſtehen, denen allerdings von Urban VIII., Clemens XI.
und Benedietus XIV verboten ward, ich Jeſuitinnen 3u nennen und die Maria
ard als ihre Stifterin 3u verehren. ahere findet der Verfaſſer außer der
Kirchengeſchichte von Hergenröther III, 516, in der Conſtit Benediet XIV (Mam⸗-
VIS justa vom A ril 1749

ollen tr endlich kleine Verſtöße namhaft machen, die vo al T
fehler V bezeichnen ſind, ſo iſt auch 3u leſen Eugen IIIL Eugen VII.
auf Seite 187 Pius VMI Pius VII.., auf Seite 195 Paul von reuz ſtatt
ranz vom Kreuz 1  er der Paſſioniſten)

önnen wir das Werk ungeachtet der einzelnen Ausſtellungen nur

beſtens empfehlen. Beſonders eignet eS ſich auch zum Nachſchlagen, um ſich
1  ber das Wiſſenswerthe dieſes und jenes religiöſen Ordens kurz und

orientiren. Wir wünſchen, daß die Arbeit des geehrten Verfaſſers von

katholiſcher ette umſomehr gewürdigt und geleſen werde, als ſie von Seiten
ſeiner Glaubensgenoſſen kaum den verdienten ank finden dürfte

14 Kleiner Ci für den katholiſchen Clerus und das
atholiſche olk Geſammelt von oſe Gürtler, Warnsdorf, 1888
Kl. 80 175 Seiten Preis 1.40

Der Verfaſſer des genannten erkes chließt ſeine Einleitung 3 dem
ſelben mit folgenden Vorten: „Möchten die gute Abſicht des Verfaſſers
und das Büchlein, das vorläufig allerdings nur eine kleine Blüthenleſe iſt,
jene Aufnahme nden, die 3 einer Vervollſtändigung des Begonnenen den
Muth gibt.“ le gute ſich nun, die den Verfaſſer bei der Herausgabe
des Büchleins leitete, dem ath Clerus, dem kath Vereinsredner, em
Schriftſteller, aber auch „dem kath Volke gebildeter Kreiſe ein Büchlein an


